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2Itorgenfd)öne*
©eftern Segen, Beute Sonne,
Unb im ©augefun&el
©lanjt ber neuerrood^te Ptorgen
2tadE) bem SegenbunBel.

Unb in lid^terföHter 3Beite

ßiegen 2lu unb 2BäIber,
Unb bed 23ad)eé SBaffet gleiten
Safilod buret) bie gelber.

Söglein jmiffd^ern in ben Säumen,
Singen iïjre SBeifen,
Um bie .Kraft unb Cuft bed CeBend

greuberfülit ju preifen.

Slumen fielen [tili am 2Bege,
©en fie fctjmücBenb krängen,
Unb in itjren îlugen Çeimïid^
SilBertränen glängen.

guble tperg, roenn bir ber STorgen
So bie Sctjöntjeit Bünbet,

©afj bie Seele, roeltoergeffen,
Offre Seimat finbet.

$enfter.
Ougenberinrierungen bon #einrid) {feberer.

Jïadjbrucl UetBoten. EoBBrißt Dl) ©. Srote'fcBe $ertaß§6ud)Banbtung, Serlin.

Sofef SBi(j=@täI)eIi.

Sie © p i e g e t m e i f e.

On ber Stadjbarfdfaft red)tg Ijerrfdjte burd)
©arten unb Saug in rutfiger 23ermof)ntf)eit mein
©djulbanfgenoffe ©Ibegio granfioli, lintd etmag
entfernter in feiner fdfönen statte ftanbgofepf)
Stolfrerg Saug, beg Knaben, ber um ein galfr
älter mar, aber im kennen, ©teintoerfen, ©djmin-
gen, Klettern unb ©d)fittfd)uf)faf)ren meitaug ung
alle, jüngere unbSPtere, übertraf, ©abei mar er
fo ftug mie füf)n, unb mof){ barum getang itjm atleg.
Stur eineg mißlang: ein Stacßtpfauenauge gufan-
gen. SBir maren eifrig auf ber gagb, unb er brachte

(gottfeÇung.)

gemattig gedornte Käfer unb bie fcßönften Sag-
unb Stadftfalter gufammen, ©dtmatbenfdfmanj,
©egetfaiter, Slpolto, Pfauenauge, Sfbmiraf, bie

berfd)iebenen gudfgarten, ben ©-gaiter unb ben

munberbaren Srauermantel. ©ie riefigen Smfd)-
fäfer, SJMnndjen unb SBeibäfen, fingen mir beim

Qunadften mit bloßer Satib im boüen giug, aber
beim Sotenfopf ffieß eg forgtidfer umgeßen, ba-
mit ber föftiid) figurierte giaum nid)t serftäube.
3ßag maren bag für gagben, oft im f)ot)en reifen
©aatgrag, mo tint'g unb redftg ber Pfiff ober bie

Cprfeige eineg 33auemfned)teg brofjte. Od) fann
nid)tg bafür, nod) Beute berfudje id) alter Kau3

Morgenschöne.
Gestern Regen, heute Honne,
Und im Taugesunkel
Glänzt der neuerwachte Morgen
Räch dem Regendunkel.

Und in lichterfüllter Weite
Liegen Ru und Wälder,
Und des Baches Wasser gleiten
Rastlos durch die Felder.

Vöglein zwitschern in den Bäumen,
Hingen ihre Weisen,
Um die Kraft und Lust des Lebens

Freuderfüllt zu preisen.

Blumen stehen still am Wege,
Den sie schmückend kränzen,
Und in ihren Augen heimlich
Äilbertränen glänzen.

Juble Herz, wenn dir der Morgen
Ho die Hchönheit kündet.
Daß die Beele, weltvergessen,

Ihre Heimat findet.

Am Fenster.
Iugenderinnerungen von Heinrich Federer.

Nachdruck verboten, Cophrigt by G, Grote'sche Verlagsbuchhandlung, Berlin,

Josef Wisz-Stnheli,

Die Spiegel m ei se.

In der Nachbarschaft rechts herrschte durch
Garten und Haus in ruhiger Verwöhntheit mein
Schulbankgenosse Elvezio Fransioli, links etwas
entfernter in seiner schönen Matte stand Joseph
Nohrers Haus, des Knaben, der um ein Jahr
alter war, aber im Nennen, Steinwerfen, Schwin-
gen, Klettern und Schlittschuhfahren weitaus uns
alle, Jüngere und Ältere, übertraf. Dabei war er
so klug wie kühn, und Wohl darum gelang ihm alles.
Nur eines mißlang: ein Nachtpfauenauge zu fan-
gen. Wir waren eifrig auf der Jagd, und er brachte

(Fortsetzung.)

gewaltig gehörnte Käfer und die schönsten Tag-
und Nachtsalter zusammen, Schwalbenschwanz,
Segelsalter, Apollo, Pfauenauge, Admiral, die

verschiedenen Fuchsarten, den C-Falter und den

wunderbaren Trauermantel. Die riesigen Hirsch-
käfer, Männchen und Weibchen, fingen wir beim
gemachten mit bloßer Hand im vollen Flug, aber
beim Totenkopf hieß es sorglicher umgehen, da-
mit der köstlich figurierte Flaum nicht zerstäube.
Was waren das für Jagden, oft im hohen reifen
Saatgras, wo links und rechts der Pfiff oder die

Ohrfeige eines Vauernknechtes drohte. Ich kann

nichts dafür, noch heute versuche ich alter Kauz



314 töeinrid) gebetet: Sim {fenfter.

ein paar Sprünge, toenn ein Slbmirat ober gar
ein Srauermantel an mir borbeifdjtoebt. Stir
berboppelt (id) ber <rjer3fdjlag, aid flöge ba ein

SDefen Pom Gimmel, mit bem id) burd)aud reben

foHte.
©amald glügten aud) bem ftofepg bie Siugen

unb (aftete ber Stunb bor folgern 2Mb. Slber er

ftieg rafd) in ben Waffen ber Sdjule, mürbe merf-
toürbig fdjnell reif unb getaffen unb, obtoogl mir
und bon fersen gut toaren, ging er mir su toeit
boraud, aid bag id) ii)m gätte folgen tonnen.

©r toar ber einige, ber nie prallte unb bod)

bor allen Urfadje sum Svügmen gegabt gätte.
©enn er toar reid), fdjön, bergfrifd) unb in allem
Südjtigen ber Südjtigfte. ©d fodjte ein ftarfed,
oft toilbed f^euer in igrn, aber juerft feine ©üte
unb fpüter feine Selbftübertoinbung toaren nod)
gröger.

3d) benfe ba, toie er mir einft ettoa aid elf-
jägriger ünabe eine Spiegetmeife in feiner froftig
roten tfjanb braute. 3d) toar tood)entang im 23ett,
unb ba fam er unb buftete bom allerbeften SBin-
ter unb toollte mir aud) ettoad SMiterfdjöned in
bie Stube bringen, biefen buntgefieberten 23ogel
mit einem Sannen3toeig unb ©id3äpfdjen baran.

SDir gatten einen alten Äcifig, unb gleid) tum-
melte fid) ber ©efangene fiebrig barin gerum,
fragte an ben Stäben unb tat gie unb ba einen

ungebulbigen ^3fiff. 3dj toar entgücft, unb bie

fcgönen fügnen Siugen 3ofepgd babeten fid) 3U-

frieben in meinem @lüd.
Slber bie Steife toar boll Unruge unb toanbte

fid) raftlod unb freigeitdgungrig gegen bie gelle
fyenfterfeite. Steine Stutter tonnte bad nid)t er-
tragen. „Sie mödjte gu igren Slngegörigen",
fagte fie, „sur Stutter, su ben ©efdjtotftern, biefe

arme Spiegetmeife. Sie gat ^eimtoeg. SBosu foil
fie gier eingefperrt fein. 3ft ed nidjt genug, bag
bu nicgt ginaudfannft?"

©er SSoget flatfdjte mit ben klügeln and ©it-
ter unb piepfte fo bringenb, aid berftänbe er ben

Sag meiner Stutter: „3a, ja, gebt mid) frei, igr
fremben, fremben ©efdjöpfe!" —

gtoei Sage toiberftanb id), ©te Spiegetmeife
tourbe fegtapp. „Sie berbirbt, toad gaft bu bann?"
fcgalt bie Stutter.

„So lag fie in ©otted Stamen ginaud!"
3dj fegte midj aufrecht in bie Riffen, um biefe

©rlöfung mitsuerleben. ©ad ffenfter ging auf,
bie Stutter öffnete ben .ttäfig, bie SQleife blieb

fosufagen ungläubig an bem tßförtlein ftegen,
gudte fegräg su mir linfd, fdjräg sur Stutter
red)td, tat einen toilben Sdjrei unb fdjnellte gin-

aud. ©leicg berfdjtoanb fie toie ein fdjtoadjer
33unft im Sdjnee ber S3äume.

SBegmütig fanf id) ind Riffen. Sie, ad) nie
toerbe id) fo in bie ungeftüme, braufenbe 3-
geit ginaudftürmen, toad bod) bad Sd)önfte toäre.
3n biefem Slugenblicf fam mir mein Slater in
ben Sinn, ber groge SBanberbogel, unb id) ber-
ftanb ign.

Slber nadj einigen Sagen fam 3ofepg, um fidj
nadj ber Spiegetmeife su erfunbigen. „Sßad Ijat
ed ba gegeben?" fragte er. „Sie ift mir ent-
toifdjt," log idj beflommen. „3d") gäbe su toenig
aufgepagt mit bem Scgieberd)en."

jfein Sd)atten auf 3ofepgd frtfdjem ©efidjt.
Sein Sluge bligt auf, er lacgt unb gegt. Sßeldj
einen jungen, gefunben, falsigen ©uft bomSßin-
ter bringt er mir immer ind gimmer. 3d) freue
mid), toenn er ben bunfeln dtopf su mir nteber-
beugt unb idj ben fügnen, bübifdjen SDinter aud
feinem bidjten #aar riedje.

3n stoei Stunben ift er toieber ba unb gält
toieber bad toarme .ttörperdjen einer Spiegel-
meife in ber ijjanb. „3egt pag aber beffer auf,"
toarnt er ernftlidj. „©a gib igrn täglidj fo eine

ißrife fijanffamen."
©ad ift lautere ©üte. Steine Stutter fann nidjt

anberd, fie banft igrn betoegt. Slber aid baditni-
ftern unb fragen unb ^ßiepfen unb ipiuftern im
Jtäfig toieber beginnt, biefed gatblaute Sdjreien
nadj ©rlöfung, ba fann fie toieber nidjt anberd,
unb nadj 3toei Sagen flattert bie stoeite Steife
Sum fünfter ginaud. Sterftoürbig, benfe id), bag
bie Stutter bem Slater nidjt audj bie Jtäfigtüre
bon felbft auftat.

Stodjmald bringt 3ofepg eine Steife, ©r merft
ben gufammengang. Slber er fiegt audj jebedmat,
mit toetdjem ©enug idj bad putdfd)tagenbe Sier-
djen in ber gogten £janb gälte, bann burdjd Sür-
lein fd)iebe unb igrn einen guder gineinftede.
©iedmat geben toir igrn biete Sannstoeige ginein
unb Sdjnee barauf, bamit ed bie ijjaft toeniger
merfe. fjofepg fagte nicgt megr: „tßaff auf!"
©r traut meiner Stutter fdjledjt. Slber ber Siugen-
blid, too er mir biefe "^reube madjen fann, ift
igrn ein fleined ^Jeft. 3d) toette, er benft: 9todj
bied eine Stat, bann nidjt megr; ed toäre bod)

SU bumm.
fjebodj ed fam gans anberd. ©iefer Sloget toar

ein ißglegmatifer. ©r fpa3ierte begaglidj in eine

©de, godte gemädjticg in bie Seifer, fnufperte an
einem Stugfern gerum unb baufegte fidj toogtig
in feinem ©efieber. ©r gatte getoig ein fieben
boll Stüge unb Slbenteuer ginter fidj, feine Seit-
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ein paar Sprünge, wenn ein Admiral oder gar
ein Trauermantel an mir vorbeischwebt. Mir
verdoppelt sich der Herzschlag, als flöge da ein

Wesen vom Himmel, mit dem ich durchaus reden

sollte.
Damals glühten auch dem Joseph die Augen

und saftete der Mund vor solchem Wild. Aber er

stieg rasch in den Klassen der Schule, wurde merk -

würdig schnell reif und gelassen und, obwohl wir
uns von Herzen gut waren, ging er mir zu weit
voraus, als daß ich ihm hätte folgen können.

Er war der einzige, der nie prahlte und doch

vor allen Ursache zum Nähmen gehabt hätte.
Denn er war reich, schön, bergsrisch und in allem
Tüchtigen der Tüchtigste. Es kochte ein starkes,
oft wildes Feuer in ihm, aber zuerst seine Güte
und später seine Selbstüberwindung waren noch

größer.
Ich denke da, wie er mir einst etwa als elf-

jähriger Knabe eine Spiegelmeise in seiner frostig
roten Hand brachte. Ich war wochenlang im Bett,
und da kam er und duftete vom allerbesten Win-
ter und wollte mir auch etwas Winterschönes in
die Stube bringen, diesen buntgefiederten Vogel
mit einem Tannenzweig und Eiszäpfchen daran.

Wir hatten einen alten Käfig, und gleich turn-
melte sich der Gefangene fiebrig darin herum,
kratzte an den Stäben und tat hie und da einen

ungeduldigen Pfiff. Ich war entzückt, und die

schönen kühnen Augen Josephs badeten sich zu-
frieden in meinem Glück.

Aber die Meise war voll Unruhe und wandte
sich rastlos und freiheitshungrig gegen die helle
Fensterseite. Meine Mutter konnte das nicht er-
tragen. „Sie möchte zu ihren Angehörigen",
sagte sie, „zur Mutter, zu den Geschwistern, diese

arme Spiegelmeise. Sie hat Heimweh. Wozu soll
sie hier eingesperrt sein. Ist es nicht genug, daß
du nicht hinauskannst?"

Der Vogel klatschte mit den Flügeln ans Git-
ter und piepste so dringend, als verstände er den

Satz meiner Mutter: „Ja, ja, gebt mich frei, ihr
fremden, fremden Geschöpfe!" —

Zwei Tage widerstand ich. Die Spiegelmeise
wurde schlapp. „Sie verdirbt, was hast du dann?"
schalt die Mutter.

„So laß sie in Gottes Namen hinaus!"
Ich setzte mich aufrecht in die Kissen, um diese

Erlösung mitzuerleben. Das Fenster ging auf,
die Mutter öffnete den Käfig, die Meise blieb
sozusagen ungläubig an dem Pförtlein stehen,

guckte schräg zu mir links, schräg zur Mutter
rechts, tat einen wilden Schrei und schnellte hin-

aus. Gleich verschwand sie wie ein schwacher

Punkt im Schnee der Bäume.
Wehmütig sank ich ins Kissen. Nie, ach nie

werde ich so in die ungestüme, brausende Frei-
heit hinausstürmen, was doch das Schönste wäre.
In diesem Augenblick kam mir mein Vater in
den Sinn, der große Wandervogel, und ich ver-
stand ihn.

Aber nach einigen Tagen kam Joseph, um sich

nach der Spiegelmeise zu erkundigen. „Was hat
es da gegeben?" fragte er. „Sie ist mir ent-
wischt," log ich beklommen. „Ich habe zu wenig
aufgepaßt mit dem Schieberchen."

Kein Schatten auf Josephs frischem Gesicht.
Sein Auge blitzt auf, er lacht und geht. Welch
einen jungen, gesunden, salzigen Duft vom Win-
ter bringt er mir immer ins Zimmer. Ich freue
mich, wenn er den dunkeln Kopf zu mir nieder-
beugt und ich den kühnen, bübischen Winter aus
seinem dichten Haar rieche.

In zwei Stunden ist er wieder da und hält
wieder das warme Körperchen einer Spiegel-
meise in der Hand. „Jetzt paß aber besser auf,"
warnt er ernstlich. „Da gib ihm täglich so eine

Prise Hanfsamen."
Das ist lautere Güte. Meine Mutter kann nicht

anders, sie dankt ihm bewegt. Aber als das Kni-
stern und Kratzen und Piepsen und Plustern im
Käfig wieder beginnt, dieses halblaute Schreien
nach Erlösung, da kann sie wieder nicht anders,
und nach zwei Tagen flattert die zweite Meise
zum Fenster hinaus. Merkwürdig, denke ich, daß
die Mutter dem Vater nicht auch die Käfigtüre
von selbst auftat.

Nochmals bringt Joseph eine Meise. Er merkt
den Zusammenhang. Aber er sieht auch jedesmal,
mit welchem Genuß ich das pulsschlagende Tier-
chen in der hohlen Hand halte, dann durchs Tür-
lein schiebe und ihm einen Zucker hineinstecke.
Diesmal geben wir ihm viele Tannzweige hinein
und Schnee darauf, damit es die Haft weniger
merke. Joseph sagte nicht mehr: „Pass auf!"
Er traut meiner Mutter schlecht. Aber der Augen-
blick, wo er mir diese Freude machen kann, ist

ihm ein kleines Fest. Ich wette, er denkt: Noch
dies eine Mal, dann nicht mehr) es wäre doch

zu dumm.
Jedoch es kam ganz anders. Dieser Vogel war

ein Phlegmatiker. Er spazierte behaglich in eine

Ecke, hockte gemächlich in die Reiser, knusperte an
einem Nußkern herum und bauschte sich wohlig
in seinem Gefieder. Er hatte gewiß ein Leben

voll Mühe und Abenteuer hinter sich, seine Zeit-



Seintid) gebe!

genoffen toaren geftorben, er fetber jetjt mitbeunb

freute fid), enbtidj ein ftitled Sttterdafhi mit guter
©ratidpftege gefunben ?u tjaben. ©r mar fo faut,
baß er nie einen ^fiff probierte unb fdjon am

Sage einfdjtief. Sticht einmal unfere graue Hage,
bie mandjmat auf ben Sifdj fprang unb naci) bem

unerreid)6aren Häfig turnte, bradjte iïjn aud bem

©teidjgemidjt.
Sttd id) genefen mar unb mieber in ber ©djute

erfcfjien, fragte mid) tfofepfj nie über biefen brit-
ten Söget aud. ©r mar biet 3U taftboïï, mid) ju
einer peintidjen Sïudrebe 3U nötigen. ©enn er

bermutete bie Steife tängft mieber unter ben

hinten unb ©pagen bed ©orfed. ©a idj nun bodj
einmal mit ber ©pradje tjeraudrüdte unb er-
3Q^tte: „©u, $ofeptj, beine ©piegetmeife tjat fid)
gerabe mie ein trmnbtein an micf) gemötjnt. Söenn

icfj ben Ringer burdj bie Stäbe ftede, macfett fie

mir barauf Return mie auf einer Surnftange," —
ba fd)teuberte mir 3ofeptj einen ped)fdjmar3en
Stiff 3U unb manbte fidj unmittig ab. ©hne
gmeifet, er meinte, id) tüge dm an. Stun fdjüt-
tette idj ifjn tjeftig am SIrm unb bat: „©ofomm
nad) ber ©djute herauf unb fief) fetber!" fjegt
berfpradj er: „@ut, ic(j fomme." ©r fagte cd

rutjig, er botte fid) fdjon übermunben.
©in Söeitdjen betrachtete er nadjbenftidj bie

Steife. ©ann öffnete er of)ne meitered ben Häfig
unb fagte: „£aß fie fegt mieber ind ffreie. ©u
braudjft fie nidjt mehr." Unb er öffnete aucfj bad

ffenfter. „Sie füllte nur fo tange ©tubenarreft
haben mie bu. ©0 meinte idj'd. ©ir 3ur Hur3~
med."

„Slber fie mitt nid)t."
„Sßad?" rief fffofeph unb fat) ben biden ©e-

fangenen beinahe mit Seradjtung an. ©ann btied

er mit feinen ißurpurbaden heftig burd) ben

Häfig, bid ber Söget ängfttief) tjinaudtjufchte,
aber auf bem ©efimfe unfdjtüffig hin unb ïjer
trippelte unb auf einen ©tütjt Burüdflog.

Steine Stutter hotte bie Steife tiebgemonnen,
aber fie magte feinen Sßiberfprudj, ba fie ja bie

frühern Söget fetbft mieber in ben ©djnee hin-
audgefdjidt hotte.

ffofeph ftatfdjte mit ben frjänben hinter bem

Söget hin unb her, jagte ihn burd) bie gan3e
©tube unb fdjimpfte: „©0 ein bummer ©impeti
©0 ein fauter ffoder! Start' bu! 3dj mitt bir,
bu ©cfjtafmüge. finaud, an bie Äuft, 3U beinen
Hameraben!"

3n3mifdhen mar unfere graue Hage, bie mir
auf ihrem ©djtaffad neben bem Ofen gar nicht
beadjtet hotten, lebhaft gemorben, ftrtdj fachte
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heran unb fprang aufd ©efimfe. 3tjie Slugen
gtommen mie ©d)mefet.

Unb nun gefdjatj etmad Ungered)neted. ©ie
©piegetmeife fegte fid) auf ben Häfig. Slber bie

einftrömenbe SBintertuft fdjien atte ©d)täfrigfeit
meggebtafen 3U haben, ©ie fpreigte bie $tüget auf
unb ab, tjiett ben ©djnabet bor, fat) ftreng auf bie

Hage unb fdjoß in einem btigfdjnetten, tiefen,
broljenben Sogen, mobei fie beinahe bie ©tjren
ihred ffeinbed ftreifte, in bie 3mitfdjernbe Söget-
melt tjinaud. 3tji'e @fjre tnar gerettet. SDatjrtjaft,
bie Hage hotte fid) einen Stugenbtid gebüdt unb

fdjiette nur fdjmadj nach bem Seïegraptjenbraht,
auf ben fid) ber Söget über ber üanbftraße ge-
fegt hatte, ©ie berfdjtudte, man muß ed fagen,
ben großen Sirger mit SInftanb.

„©ieijft bu", fagte fjjofeph, „ber tebt nod) tange
ba braußen. Slber im Häfig hätte er fidj nach unb
nadj 3U Sobe gefdjtafen."

SBußte jffofepfj, mad er ba behauptete? $u2obe
gefchtafen! Serftanb id)'d? 3dj fat) nur meine

Stutter berföhnt niden. Sergeffen fonnte ich bad

Stört nie mehr. Unb je älter id) mürbe, befto bef-
fer brang id) in feinen ©inn. © ja, biedmat mar
Htnbermunb bogetfpradjefunb gemefen. SDie oft,
menn ed gar fo muffig motjt unb bequem um midj
mürbe, ein Sräumen ftatt ein tfianbetn, ein ©e-
nißen ftatt ein ©enußfdjaffen, ein ©titletjoden
ftatt Starfdjieren, unb menn jene füße mörbe-
rifdje ©djtäfrigfeit mir fdjon bie fiiber fdjmer 3U

madjen begann, mie oft hat midj biefed SBort, bad

id) feitïjer bon feinem Stunbe mehr gehört, aber

bon jener reinen Hnabentippe mie ein Stannabe-
hatten hatte, mie oft hat ed mid) aufgerüttelt,
aud bem Häfigbeljagen getrieben, an manchen

Hagen borbei, in bie frifdje, rührige Stett ber

Slftion hinaudgejagt. Unb jebedmat fah idjfdjam-
haft unb bodj aufrieben 3urüd, mie man ind

fdjmierig, aber nun bodj mit einem befje^ten
Sprung bertaffene Sett am Storgen nod) einmat

3urüdbtidt.
SBeißt bu bad nod), lieber Statttijofepfj, ber bu

heute in Sfmtem unb Stürben figeft unb über

©adjfetn unb ©bmatben fo bätertid) matteft? ©
nein, bu meißt ed gemiß nicht mehr, bu haft bad

Stört nidjt nötig. Slber id) burfte edum atted nicht

bergeffen: Steh nur nidjt 3U Sobe fd)tafen!

SB ad bie Sitten fungen.
Stetdj ein tangmeitiged ©efidjt haben bod) für

einen 3mötfjätjrigen ©orfbuben bie Sonntage! ©ie
ißrebigt fdjtingt fid) mie ein ©pinnfaben bon

©äute 311 ©äute; beim Hapu3mer ift ed fdjon ein
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genossen waren gestorben, er selber jetzt müde und

freute sich, endlich ein stilles Altersashl mit guter
Gratispflege gefunden zu haben. Er war so faul,
daß er nie einen Pfiff probierte und schon am

Tage einschlief. Nicht einmal unsere graue Katze,
die manchmal auf den Tisch sprang und nach dem

unerreichbaren Käfig turnte, brachte ihn aus dem

Gleichgewicht.
Als ich genesen war und wieder in der Schule

erschien, fragte mich Joseph nie über diesen drit-
ten Vogel aus. Er war viel zu taktvoll, mich zu
einer peinlichen Ausrede zu nötigen. Denn er

vermutete die Meise längst wieder unter den

Finken und Spatzen des Dorfes. Da ich nun doch

einmal mit der Sprache herausrückte und er-
zählte: „Du, Joseph, deine Spiegelmeise hat sich

gerade wie ein Hündlein an mich gewöhnt. Wenn
ich den Finger durch die Stäbe stecke, wackelt sie

mir darauf herum wie auf einer Turnstange," —
da schleuderte mir Joseph einen pechschwarzen
Blick zu und wandte sich unwillig ab. Ohne
Zweifel, er meinte, ich lüge ihn an. Nun schüt-
telte ich ihn heftig am Arm und bat: „So komm

nach der Schule herauf und sieh selber!" Jetzt
versprach er: „Gut, ich komme." Er sagte es

ruhig, er hatte sich schon überwunden.
Ein Weilchen betrachtete er nachdenklich die

Meise. Dann öffnete er ohne weiteres den Käfig
und sagte: „Laß sie jetzt wieder ins Freie. Du
brauchst sie nicht mehr." Und er öffnete auch das

Fenster. „Sie sollte nur so lange Stubenarrest
haben wie du. So meinte ich's. Dir zur Kurz-
weil."

„Aber sie will nicht."
„Was?" rief Joseph und sah den dicken Ge-

fangenen beinahe mit Verachtung an. Dann blies
er mit seinen Purpurbacken heftig durch den

Käfig, bis der Vogel ängstlich hinaushuschte,
aber auf dem Gesimse unschlüssig hin und her

trippelte und auf einen Stuhl zurückflog.
Meine Mutter hatte die Meise liebgewonnen,

aber sie wagte keinen Widerspruch, da sie ja die

frühern Vögel selbst wieder in den Schnee hin-
ausgeschickt hatte.

Joseph klatschte mit den Händen hinter dem

Vogel hin und her, jagte ihn durch die ganze
Stube und schimpfte: „So ein dummer Gimpel!
So ein fauler Hocker! Wart' du! Ich will dir,
du Schlafmütze. Hinaus, an die Luft, zu deinen
Kameraden!"

Inzwischen war unsere graue Katze, die wir
auf ihrem Schlafsack neben dem Ofen gar nicht
beachtet hatten, lebhaft geworden, strich sachte
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heran und sprang aufs Gesimse. Ihre Augen
glommen wie Schwefel.

Und nun geschah etwas Ungerechnetes. Die
Spiegelmeise setzte sich auf den Käfig. Aber die

einströmende Winterluft schien alle Schläfrigkeit
weggeblasen zu haben. Sie spreizte die Flügel auf
und ab, hielt den Schnabel vor, sah streng auf die

Katze und schoß in einem blitzschnellen, tiefen,
drohenden Bogen, wobei sie beinahe die Ohren
ihres Feindes streifte, in die zwitschernde Vogel-
Welt hinaus. Ihre Ehre war gerettet. Wahrhaft,
die Katze hatte sich einen Augenblick gebückt und
schielte nur schwach nach dem Telegraphendraht,
auf den sich der Vogel über der Landstraße ge-
setzt hatte. Sie verschluckte, man muß es sagen,
den großen Ärger mit Anstand.

„Siehst du", sagte Joseph, „der lebt noch lange
da draußen. Aber im Käfig hätte er sich nach und
nach zu Tode geschlafen."

Wußte Joseph, was er da behauptete? Zu Tode

geschlafen! Verstand ich's? Ich sah nur meine

Mutter versöhnt nicken. Vergessen konnte ich das
Wort nie mehr. Und je älter ich wurde, desto bes-
ser drang ich in seinen Sinn. O ja, diesmal war
Kindermund vogelsprachekund gewesen. Wie oft,
wenn es gar so muffig wohl und bequem um mich

wurde, ein Träumen statt ein Handeln, ein Ge-
nißen statt ein Genußschaffen, ein Stillehocken
statt Marschieren, und wenn jene süße mörde-
rische Schläfrigkeit mir schon die Lider schwer zu
machen begann, wie oft hat mich dieses Wort, das

ich seither von keinem Munde mehr gehört, aber

von jener reinen Knabenlippe wie ein Manna be-

halten hatte, wie oft hat es mich aufgerüttelt,
aus dem Käfigbehagen getrieben, an manchen

Katzen vorbei, in die frische, rührige Welt der

Aktion hinausgejagt. Und jedesmal sah ich schäm-

haft und doch zufrieden zurück, wie man ins
schwierig, aber nun doch mit einem beherzten

Sprung verlassene Bett am Morgen noch einmal
zurückblickt.

Weißt du das noch, lieber Mattlijoseph, der du

heute in Ämtern und Würden sitzest und über

Sächseln und Obwalden so väterlich waltest? O
nein, du weißt es gewiß nicht mehr, du haft das

Wort nicht nötig. Aber ich durfte es um alles nicht

vergessen: Sich nur nicht zu Tode schlafen!

Was die Alten sungen.
Welch ein langweiliges Gesicht haben doch für

einen zwölfjährigen Dorfbuben die Sonntage! Die
Predigt schlingt sich wie ein Spinnfaden von

Säule zu Säule) beim Kapuziner ist es schon ein
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©eit. ©ad Hocftamt mit ben üblichen ©eigen,
Klarinetten unb trompeten toiïï aucft fein ©nbe

nehmen, ©ie ©orfftraße tut fo fauber unb an-
ftänbig, feine Kapriole, fein ©piet, fein Starfuß.
jfreitidj bad ©(fen ift reicf)tid)er unb früher, aber

man mußte sum ©onntagdrod unerhört ©orge
tragen. SJtittag (eftfug ed Pom 3mrm, aid (agte ed

Stoötfmat fefttäfrig: Sfmen..'. Stmen. Unb toäft-
renb mir Knaben nod) träge im ©eftatten (aßen
unb bad Unmaß Pon 6d)übting, ©rbäpfetn unb

Kabid öerbauten, läutete (d)on mit iftrer (onber-
bar müben, eintönigen Stimme bie ©ftriftenteftr-
gtode'und toieber sum Katedjidvnud in bie Kit-
cftenftüftte. Stafte bem ©ottedftaud, unten am

©djüßenftanb, fnaffte ebenfo monoton bie ©eftie-
ßerei ber ©rtoadjfenen. ©enn bie Öbtoatbner lie-
ben bad unb bringen ed toett mit iftrem ©etoeftr.
©er Htofdjentoirt befißt (ogar jtoei Stinten sur
Drbonnan3tnaffe unb eine unfteimtidje (ftiftote,
unb toenn er eine (einer fdjredftaften Haunen be-

fommt, fnafft er sum jfenfter fttnaud. ©ad ift
bann ein ©onberfatl, ein SIbenteuer. Siber bie

anbere offisiette ©onntagdfcftießerei, biefed reget-
mäßige Ktäcf... Ktad... Ktäd ift für bad £>ftr

ettoad Pom öbeften, mad ed geben fann.
©oift ber fteutige Horbftfonntag, unfer teßter

fferientag, toar Poll Pon bübifeftem geitPertreib.
©ie Sftpter (pieften bie Hauptrolle, ©ie ftatten
bie Sßitbenen fängft Perfaffen, ftirteten toieber auf
ben Storfäßen, (a, toaren sum (teit ftfton ind ïat
geftiegen unb bebofferten (eist mit iftren oPafen,
gejfftorenen Köpfen, gemalten Sabafpfeifen unb

geftieften Htaonftemben ©teg unb Sßeg. ©er
tounberticfte ©erud) Pon ©tad, SJtitcft, Hou
Stergtoinb raueftte aud iftren Stärten unb gab bem

jfeft fein eigentümfiifted parfum.
SBoftt bauerte bie (ßrebigt nod) länger atd fonft.

(über ed ftob unb toeitete bie SIrme über bad ©e-
fimfe ein frember (ßriefter, ben toir nod) nie ge-
feften ftatten, mit einer frembartigen Betonung
unb einem f toie eine jfeberfpiße. ©er fteitige
©ei—f-^-t jagte er, nieftt ©eifeftt mie unfere
fefttoere ©btoatbnertippe. ©ad unterftiett und su
aller Sinbacftt. ©ie (ßfingfttaube über ber Kansef
feftien und fdjmätere, fpißere ©efttoingen befom-
men su ft ab en.

©ie ©ftriftenteftre fiel aud. Stom ïurm riefen
bie ©tunbenfeftfäge nieftt meftr: Sfmen... Sfmen,

fonbern: (ßaff auf! toad gibt'd... paff auf!toad
gibt'd? — ©em (prangen toir nadj, unb nur (et-
ten im (trübet ftörte man eine ©cftuffinbftimme
aufftad'ern, aber bafb toieber ertöfeften: „Unb ber

Stuffaß, Sepp, ftaft bu iftn fertig, toeißt, ber SRei-
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ter über ben Stobenfee?" 3D ad Stuffaß unb (Reiter
unb 93obenfee, gudt lieber ftin, aud bem Htrfcften
ftängt eine ffaft ne, rottoeiß, mit ben getoaftigen
Kantondfcfttüffetn, unferem ftattfieften SBappen.
Um ©nget unb im Hötoen toirb gefegeft, aud ben

SDirtdftuben ffingt bie Hanborget unb rieeftt ed

toie aud einem ©cfttaraffenf'anb Pon ©ebratenem
unb ©ebadenem, in ber SJtatte ftinten ift bad

Stßgrad gefdjnitten unb toirb ein großartiger
Hofentupf audgefefttoungen. Un Hemb unb Hofe
paden fieft ba fosufagen bie fieben ©örfer mit
iftren beftenbeften Straten, ringen, feudjen, toucftten

aufeinanber tod, ringeln fid) ineinanber, fteften
fieft bad Stein unb ftoßen unb serren, bid ber

©cfttoädftere auf bem Stüden liegt unb in ben

blauen Himmel unb in bad noeft blauere Sfuge

feines ©iegerd btidt. ©iefer befommt ein ©djaf
ober einen Kädteib, reid)t bem ©egner bie Hanb
unb bittet iftn, aud feinem ©lad su trinfen. ©d ift
ber erfte SRoft, Pon füßen Stirnen, bid, feftaumig
unb metobifcft in ben SStunb raufdjenb. Sfcft,baß
er'd bod) aud) fo seigen bürfte, toben, geifern,
feftimpfen, ber (Befiegte, toie ber junge SJtoft ba!
Sfber er mußte taeften, bem übertoinber Stefcfteib

tun, unb ed galt fdjon faft atd ungeftörig, toenn

er, ben ©eftnurrbart abtoififtenb,ftatbtaut brummte:
,,'d toar ein Qufatt... tdj befam ben Krampf in
bie Söaben... bad näd)ftemaf, ftoppta!"

Sßäftrenb bie SJtäbcften fieft nid)t teieftt ftersu-
getrauten unb je unb je bie Stugen Perftietten
ober auffd)rien, toenn ein SJtudtet fnadte ober ein

Kämpfer toie ein ©tier nadj Hüft feftnob, fd)au-
ten toir Stuben mit Perseftrenber (teitnaftme bie-
fen uratten, rauften Kraftfpieten su, unb jeber
ftatte feinen Hiebting, bem er ben Krans toünfcftte.
Sßir erfeftrafen nidjt, toenn ed in ben Knocften
fraeftte ober ein S(rm über bie Sfd)fet faft aud-
gebreftt fdjien. ffa, ba toar ber Hnfdjentotrtfoftn
ffoftann Keftrer, ein glatter, bteid)er ©dringet,
ber mit graufamem Hippensuden ben Perstoeifet-
ten Sttid bed Stasi 3mfetb auffing unb fpottifeft
ertoiberte. ©iefer ftarfe Kert toar Knedjt im Hfr-
fd)en getoefen. ©d fott Piet llnebened, aueft ein

tßiftotenfoto gegeben ftaben. ©ifttießtid) toarf ber

jäftsornige Sßirt ben Stasi oftne einen (Rappen
Hoftn sum Haud ftinaud. (faft fam'd Por ©eridjt.
SRan munfette attertei ©unfted, toobon ieft nur
Perftanb, baß ber Knedjt fid) tooftt in Qigarren
unb fteimtieften ©enüffen am (faß besafttt unb
ben ffoftann sum SJtitfdfuIbigen Perfüftrt ftabe.
(Ridftd baPon ttärte fieft, ntd)td toarb betoiefen,
Pietteidft toar alfed ffabet. Stasi biente bann im
S3erner Dbertanb, aber fam gerne su ben ©efttoing-
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Seil. Das Hochamt mit den üblichen Geigen,
Klarinetten und Trompeten will auch kein Ende

nehmen. Die Dorfstraße tut so sauber und an-
ständig, keine Kapriole, kein Spiel, kein Barfuß.
Freilich das Essen ist reichlicher und früher, aber

man mußte zum Sonntagsrock unerhört Sorge
tragen. Mittag schlug es vom Turm, als sagte es

zwölfmal schläfrig: Amen... Amen. Und wäh-
rend wir Knaben noch träge im Schatten saßen
und das Unmaß von Schübling, Erdäpfeln und

Kabis verdauten, läutete schon mit ihrer sonder-
bar müden, eintönigen Stimme die Christenlehr-
glocke'uns wieder zum Katechismus in die Kir-
chenstühle. Nahe dem Gotteshaus, unten am
Schützenstand, knallte ebenso monoton die Schie-
ßerei der Erwachsenen. Denn die Obwaldner lie-
ben das und bringen es weit mit ihrem Gewehr.
Der Hirschenwirt besitzt sogar zwei Flinten zur
Ordonnanzwaffe und eine unheimliche Pistole,
und wenn er eine seiner schreckhaften Launen be-

kommt, knallt er zum Fenster hinaus. Das ist
dann ein Sonderfall, ein Abenteuer. Aber die

andere offizielle Sonntagsschießerei, dieses regel-
mäßige Kläck... Klack... Kläck ist für das Ohr
etwas vom Ödesten, was es geben kann.

Doch der heutige Herbstsonntag, unser letzter

Ferientag, war voll von bübischem Zeitvertreib.
Die Älpler spielten die Hauptrolle. Sie hatten
die Wildenen längst verlassen, hirteten wieder auf
den Vorsäßen, ja, waren zum Teil schon ins Tal
gestiegen und bevölkerten jetzt mit ihren ovalen,
geschorenen Köpfen, gemalten Tabakpfeifen und

gestickten Hirtenhemden Steg und Weg. Der
wunderliche Geruch von Stall, Milch, Heu und

Bergwind rauchte aus ihren Bärten und gab dem

Fest sein eigentümliches Parfüm.
Wohl dauerte die Predigt noch länger als sonst.

Aber es hob und weitete die Arme über das Ge-
simse ein fremder Priester, den wir noch nie ge-
sehen hatten, mit einer fremdartigen Betonung
und einem s wie eine Federspitze. Der heilige
Gei—s-^t sagte er, nicht Geischt wie unsere

schwere Obwaldnerlippe. Das unterhielt uns Zu

aller Andacht. Die Pfingsttaube über der Kanzel
schien uns schmälere, spitzere Schwingen bekom-

men zu haben.
Die Christenlehre fiel aus. Vom Turm riefen

die Stundenschläge nicht mehr: Amen... Amen,
sondern: Passt auf! was gibt's... passt auf!was
gibt's? — Dem sprangen wir nach, und nur sel-
ten im Trubel hörte man eine Schulkindstimme
aufflackern, aber bald wieder erlöschen: „Und der

Aufsatz, Sepp, hast du ihn fertig, weißt, der Nei-
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ter über den Vodensee?" Was Aufsatz und Neiter
und Bodensee, guckt lieber hin, aus dem Hirschen
hängt eine Fahne, rotweiß, mit den gewaltigen
Kantonsschlüsseln, unserem stattlichen Wappen.
Im Engel und im Löwen wird gekegelt, aus den

Wirtsstuben klingt die Handorgel und riecht es

wie aus einem Schlaraffenland von Gebratenem
und Gebackenem, in der Matte hinten ist das

Atzgras geschnitten und wird ein großartiger
Hosenlupf ausgeschwungen. In Hemd und Hose

packen sich da sozusagen die sieben Dörfer mit
ihren behendesten Armen, ringen, keuchen, wuchten
aufeinander los, ringeln sich ineinander, stellen
sich das Bein und stoßen und zerren, bis der

Schwächere auf dem Rücken liegt und in den

blauen Himmel und in das noch blauere Auge
seines Siegers blickt. Dieser bekommt ein Schaf
oder einen Käsleib, reicht dem Gegner die Hand
und bittet ihn, aus seinem Glas zu trinken. Es ist
der erste Most, von süßen Birnen, dick, schaumig
und melodisch in den Mund rauschend. Ach, daß
er's doch auch so zeigen dürfte, toben, geifern,
schimpfen, der Besiegte, wie der junge Most da!
Aber er mußte lachen, dem Uberwinder Bescheid

tun, und es galt schon fast als ungehörig, wenn
er, den Schnurrbart abwischend,halblaut brummte:
„'s war ein Zufall... ich bekam den Krampf in
die Waden... das nächstemal, hoppla!"

Während die Mädchen sich nicht leicht herzu-
getrauten und je und je die Augen verhielten
oder aufschrien, wenn ein Muskel knackte oder ein

Kämpfer wie ein Stier nach Luft schnob, schau-
ten wir Buben mit verzehrender Teilnahme die-
sen uralten, rauhen Kraftspielen zu, und jeder
hatte seinen Liebling, dem er den Kranz wünschte.
Wir erschraken nicht, wenn es in den Knochen
krachte oder ein Arm über die Achsel fast aus-
gedreht schien. Ja, da war der Hirschenwirtsohn
Johann Kehrer, ein glatter, bleicher Schlingel,
der mit grausamem Lippenzucken den verzweisel-
ten Blick des Nazi Imfeld auffing und spöttisch
erwiderte. Dieser starke Kerl war Knecht im Hir-
schen gewesen. Es soll viel Unebenes, auch ein

Pistolensolo gegeben haben. Schließlich warf der

jähzornige Wirt den Nazi ohne einen Rappen
Lohn zum Haus hinaus. Fast kam's vor Gericht.
Man munkelte allerlei Dunkles, wovon ich nur
verstand, daß der Knecht sich wohl in Zigarren
und heimlichen Genüssen am Faß bezahlt und
den Johann zum Mitschuldigen verführt habe.
Nichts davon klärte sich, nichts ward bewiesen,
vielleicht war alles Fabel. Nazi diente dann im
Berner Oberland, aber kam gerne zu den Schwing-
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feften über ben ©rünig. ©enn er galt aid long-
famer, aber 3äger unb bärenftarfer .Sjjofentüpfter.

©od) biedmat lag über if)m unb umringelte
ign fd)tangent)aft ber biet jüngere, begenbe, toie

Stagt fo biegfame ftarl bon fjtüe. Sdjon ïjatte
er ben Sta3i über bie tinfe ©djfet getoät3t unb
bad ftnie auf ben regten ©rm geftemmt. Stasi
fag mit bertorenem ©tid ber ©rbe entlang in bie

Steigen ber Qufdjauer unb traf, ob er tootlte ober

nidjt, immer bie blaffe f)ö5nifcf)e 'fytnge bed

©üben, ben er geteert gatte, einen Stumpen
ogne ©udfpuden raupen unb bad ©tad Sßein
in brei §ügen geräufd)tod teeren.

©iefed fdjabenfroge ©rinfen, biefe bünnen fiip-
pen mit ben langen nagenben $ägnen, biefe er-
barmungdtofen braunen Änabenaugen natjmen
bem fînedjt atten SJtut. ©r mehrte fid) nur nod)

anftanbdgatber ein toenig, fagte er und fpäter,
um nidjt gerabe toie ein SJteglfad umgeftülpt ?u.
toerben. So benn bodj nictjt!

3dj ftanb gan3 borne neben bem Sdjutfame-
raben unb tjätte bad t)eimtid)e gebäffige ©uett
nidjt bemerft, toenn fjogann itegrer liidjt beftän-
big bor Stufregung bie langen ©eine gefdjtenfert
unb mid) in feiner ©ier am ©rme geriffen tjätte.
$egt regte ed aud) midj tjeittod auf. ©ersaubert
toie ber ©oget bon ber Sdjtange tonnte idj bad

©uge faft nidjt mebr born tjübfdjen Sdjtinget
taffen.

©in borfbefannter Saugenidjtd toar ber legrer,
bodj in fotdjer ©rt, bag er aud einem ijjofenfad
Sdjnüre, fangen unb gtoingen 3um Quälen, aud
bem anbern eine getoattige ^3funbbirne sum ©er-
fdjenfen nagm. ©r fdjien ber fieidjtfinn unb bie

fiaune in fterfon. 3egt fag id) nur ben ©ub mit
ben Sdjnüren unb $toingen, teuftifdj fdjön mit
feinem btaffen fiädjetn, bem fdjtoarsen ijjaar, ben

fangen ©ugenfcgtigen unb ben fangen, toadjd-
toeigen Dgren, bie er für fidj atiein betoegen
tonnte, ©ine unfjeimtidje ©efdjid)te fd)toantemir,
fpinne fidj ba 3toifdjen fînab unb ffnedjt.

©nbtidj tag Sta3i in botter ©reite auf bem

Stüden. Sriumpgierenb tniete ber bon f^füe über

ifjm. 3n biefem ©ugenbtid ftanb mir 3ogann auf
ben $ug. ©r mugte in feiner Sßotluft ettoad 3er-
treten. 3dj tat einen teifen Sdjrei unb rig ign am
©ein. ©a mertte er erft, toad er getan, unb efje

idj Porfag, Perfegte er mir nocf) einen Stritt unb

fpottete mir munbnafje ind ©efidjt: „©a, nodj
eind!" ©ann fdjnettte er auf unb toeg.

©ber idj btinb bor Sßut fdjrie ifjm nadj: „©u
bift ja befoffen, befoffen bid über bie ©fetobren!"
©enn ein heftiger ©tem bon SBein toar mir aud
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feinem SOtunbe in bie Stafe gefahren. „Sßer ift
befoffen?" fragte man luftig. „©dj, ber ba,"
fagte idj. „©er fauft bodj toie ein itatb." Unb idj
3eigte auf fjogann unb bertor auf einmal atten

Sdjmer3 im fjug.
©od) Johann tat, aid bare er nidjtd unb fdjritt

fdjtant bin unb her unb am Stasi borbei, ber ign
jegt nidjt megr intereffierte. ©td aber ein fj'rag
bem ffnedjt ein SBeitcgen 3ugefdjaut hatte, toie er

fidj Überati betaftete unb forgtid) refette unb in
bie atte SJtafdjine 31t fügen fudjte, unb atd nun
biefer $ant ihm eine tange Stafe bregte unb rief:
„fßfittergar, berfpiett, gaudgodj berfpiett!" ba

bligte unb fnattte cd igm im tQui überd ©efidjt.
©ine ftaffifdje .Ogrfeige tag frebdrot über Stafe
unb ©ade herunter. Unb fjogann ftrid) feine
fpige, glatte toanb an ben tQÜften ab unb fagte
getaffen: „©egt bid) bad ettoad an, bu SJtaut-

äff? jjjat er ettoa nidjt grogartig gefdjtoungen?
ißad' bid)!" —

©er ffnedjt madjte ein Perbugted, btöbed ©e-
fidjt. ©ber bann bradjte er geifer geraud: „ijjatt
bu aud) bad SJtaut, bu... bu..." Unb er toürgte
herum unb fanb bod) feinen paffenben Sdjimpf.
3a, toer hätte unferem ftogann einen paffenben
Stamen getougt!

„£) bu fdjarmanter Stagi," gänfette ber Jtnabe
unb tänsette mit toiegenben ijjüften babon.

„3Barte nur... 'd ift nod) nidjt ©benb!"
brummte Sta3i ungeimtidj. SBie eine brotjenbe
ÎBotfe btidte er bem ©urfdjen nadj.

SJtir aber gab ber Iftatfdj auf jene fteine ©ade
3U benfen. 3ene Ögrfeige hatte toogt mir gegot-
ten. ©ie toar gefatjen. ©ber fo mitten in ben

SJtanndleuten toagte ber ftagenfdjtaue fie nidjt
aud3U3ag(en. ©a mugte jener ffnirpd gergatten.
©odj galt er toogt eine 3toeite in ©orrat. 3d) tollt
gut aufpaffen.

Sfber ba fdjau, ptögtidj fam pogann fcgtanf
unb elafttfdj 3urüd, gerabe auf midj 311. 3df) giett
bie ©rme 3ur ©btoegr bor. ©ber er tadjte nur
teife unb gitterte mit ben Ogren unb fragte:
„Ijaft bu ben Sfuffag gemadjt, ber Leiter über
ben ©obenfee? So bummed S^ug."

3dj tootlte igm nidjt anttoorten. ©ber er befag
ein fo ftdjered ©rauftodgegen mit ben glä^en-
ben ©ugen unb bem fügen Son in ber Stimme,
bag idj fogteidj egrtidj geftanb: „Stein."

„So machen toir ign jufammen," beftimmte
2fogann.

3d) toanbte midj ärgertidj um 311 anbern ftna-
ben. — „tjjeute abenb nadj ber ©etgtode! SBir
madjen ign sufammcn," toiebergotte ber ©ofe-
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festen über den Vrünig. Denn er galt als lang-
sanier, aber zäher und bärenstarker Hosenlüpfler.

Doch diesmal lag über ihm und umringelte
ihn schlangenhaft der viel jüngere, behende, wie
Stahl so biegsame Karl von Wie, Schon hatte
er den Nazi über die linke Achsel gewälzt und
das Knie auf den rechten Arm gestemmt. Nazi
sah mit verlorenem Blick der Erde entlang in die

Reihen der Zuschauer und traf, ob er wollte oder

nicht, immer die blasse hohnische Fratze des

Buben, den er gelehrt hatte, einen Stumpen
ohne Ausspucken rauchen und das Glas Wein
in drei Zügen geräuschlos leeren.

Dieses schadenfrohe Grinsen, diese dünnen Lip-
pen mit den langen nagenden Zähnen, diese er-
barmungslosen braunen Knabenaugen nahmen
dem Knecht allen Mut. Er wehrte sich nur noch

anstandshalber ein wenig, sagte er uns später,
um nicht gerade wie ein Mehlsack umgestülpt zu
werden. So denn doch nicht!

Ich stand ganz vorne neben dem Schulkame-
raden und hätte das heimliche gehässige Duett
nicht bemerkt, wenn Johann Kehrer nicht bestän-
dig vor Ausregung die langen Beine geschlenkert
und mich in seiner Gier am Arme gerissen hätte.
Jetzt regte es auch mich heillos auf. Verzaubert
wie der Vogel von der Schlange konnte ich das

Auge fast nicht mehr vom hübschen Schlingel
lassen.

Ein dorfbekannter Taugenichts war der Kehrer,
doch in solcher Art, daß er aus einem Hosensack

Schnüre, Zangen und Zwingen zum Quälen, aus
dem andern eine gewaltige Pfundbirne Zum Ver-
schenken nahm. Er schien der Leichtsinn und die

Laune in Person. Jetzt sah ich nur den Bub mit
den Schnüren und Zwingen, teuflisch schön mit
seinem blassen Lächeln, dem schwarzen Haar, den

langen Augenschlitzen und den langen, wachs-
weißen Ohren, die er für sich allein bewegen
konnte. Eine unheimliche Geschichte schwante mir,
spinne sich da zwischen Knab und Knecht.

Endlich lag Nazi in voller Breite auf dem

Rücken. Triumphierend kniete der von Flüe über

ihm. In diesem Augenblick stand mir Johann auf
den Fuß. Er mußte in seiner Wollust etwas zer-
treten. Ich tat einen leisen Schrei und riß ihn am
Bein. Da merkte er erst, was er getan, und ehe

ich vorsah, versetzte er mir noch einen Tritt und

spottete mir mundnahe ins Gesicht: „Da, noch

eins!" Dann schnellte er auf und weg.
Aber ich blind vor Wut schrie ihm nach: „Du

bist ja besoffen, besoffen bis über die Eselohren!"
Denn ein heftiger Atem von Wein war mir aus
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seinem Munde in die Nase gefahren. „Wer ist

besoffen?" fragte man lustig. „Ach, der da,"
sagte ich. „Der sauft doch wie ein Kalb." Und ich

zeigte auf Johann und verlor auf einmal allen
Schmerz im Fuß.

Doch Johann tat, als höre er nichts und schritt
schlank hin und her und am Nazi vorbei, der ihn
jetzt nicht mehr interessierte. Als aber ein Fratz
dem Knecht ein Weilchen Zugeschaut hatte, wie er
sich überall betastete und sorglich rekelte und in
die alte Maschine zu fügen suchte, und als nun
dieser Fant ihm eine lange Nase drehte und rief:
„Pfittergar, verspielt, haushoch verspielt!" da

blitzte und knallte es ihm im Hui übers Gesicht.
Eine klassische Ohrfeige lag krebsrot über Nase
und Backe herunter. Und Johann strich seine

spitze, glatte Hand an den Hüften ab und sagte
gelassen: „Geht dich das etwas an, du Maul-
äff? Hat er etwa nicht großartig geschwungen?
Pack' dich!" —

Der Knecht machte ein verdutztes, blödes Ge-
sicht. Aber dann brachte er heiser heraus: „Halt
du auch das Maul, du... du..." Und er würgte
herum und fand doch keinen passenden Schimpf.
Ja, wer hätte unserem Johann einen passenden
Namen gewußt!

„O du scharmanter Nazi," hänselte der Knabe
und tänzelte mit wiegenden Hüften davon.

„Warte nur... 's ist noch nicht Abend!"
brummte Nazi unheimlich. Wie eine drohende
Wolke blickte er dem Burschen nach.

Mir aber gab der Klatsch auf jene kleine Backe

zu denken. Jene Ohrfeige hatte wohl mir gegol-
ten. Die war gesalzen. Aber so mitten in den

Mannsleuten wagte der Katzenschlaue sie nicht
auszuzahlen. Da mußte jener Knirps herhalten.
Doch hält er wohl eine zweite in Vorrat. Ich will
gut aufpassen.

Aber da schau, plötzlich kam Johann schlank
und elastisch zurück, gerade auf mich zu. Ich hielt
die Arme zur Abwehr vor. Aber er lachte nur
leise und zitterte mit den Ohren und fragte:
„Hast du den Aufsatz gemacht, der Reiter über
den Bodensee? So dummes Zeug."

Ich wollte ihm nicht antworten. Aber er besaß
ein so sicheres Drauflosgehen mit den glänzen-
den Augen und dem süßen Ton in der Stimme,
daß ich sogleich ehrlich gestand: „Nein."

„So machen wir ihn zusammen," bestimmte
Johann.

Ich wandte mich ärgerlich um zu andern Kna-
ben. — „Heute abend nach der Vetglocke! Wir
machen ihn zusammen," wiederholte der Böse-
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toicgt nod) beftimmter unb gab mir einen teidjten
dtnuff in ben Svücf'en. Unb mit feinem fettfgmen
fiadjen, ägntidj bem Xeifen ©eptätfdjer eines?

Skunnend, enteilte ber tjjeittofe.

*

SIdj, biefer Stuffat)! 23or gtoei SRonaten [fatten
toit bad büftere ©ebidjt bon jenem SReiter getefen,
ber agnungdtod im SBinter über ben fdjtedjt unb
reefit 3ugefrorenen, god)berftf)neiten S3obenfee ritt
unb bom ©djtage gerüfjrt aud bem ©attet fan!/
atd tgm bad erfte fjüfdjertoeib am anbern Ufer
bebeutete/, toot)er er fomme.

Querft X>atte audj und beim liefen gegraut.
Stber bann übettoog ber fritifd)e 23ubengeift. SBie

fann man fterben, toenn man in ©idjergeit ift?
23orger, ja, auf fo ungetoiffem 23oben, mit feinen
Äöd)ern nad) furdjtbaren Siefen t)inunter. Stber

jegt, nad)bem ed gegtüdt ift, macgt man bad

Üreit), fagt @ott fei ©ant, fd)üttett bie Voeiflen

fftoden unb bie fdjtoat3en ©ebanfen bor fid) unb

fucfjt im erften beften Sßirtdtjaud eine bid'e ©uppe
unb eine nod) biet bidere SBurft.

„©enft eudj bodf in ben Leiter," betefjrte ber

©djutmeifter. „@an3 gut fann man am ©djreden
tjintertjer fterben, toenn einem bie gan3e ge-
toefene ©efagt erft jegt auf einmal ftar toirb.
©d ift bann, atd toäre fie erft jet3t ba, atd ftecfte

man nodj brin unb erlebte atted ©ntfegtidje jened

ftunbentangen Stbenteuerd gefammett in einer

einsigen ©efunbe."
„Stber man ift eben nidjt megr brin," beton-

ten toir ©cgüter.
„Sftan ift auf eine getoiffe Strt nodj brin,"

toiberftanb fiegrer 23eat. Stber er bermodjte und

biefe getoiffe Strt nidjt begreiflidj 31t madj.en.

3e länger er berbeuttidjte, befto unbeuttidjer
tourbe ed.

„Unb basu", rief ©imon S3urd), „muff bad bod)

jeber fiappi merfen, toenn ed auf einmat toeitum
topfeben toirb toie auf einem Sansboben. ©ar,
toenn ber Sansbobeti fo grog ift toie ber Stoben-
fee, Piete, biete ©tunben tang unb breit."

60 ©imon. ©r fonnte ed toiffen. ©ag er bodj
im Qoltgaud oben am See, gart am SBaffer, unb
gatte unfer ©eebeden oft genug sugefroren ge-
fegen, ftadj toie ein Setter. Stein, fo ettoad fonnte
niemanb mit fianb bertoedjfetn. ©0 ein gfatt
gegobetted fianb gab ed übergaupt in ber ganjen
bucftigen ©djtoeis unb ringd um fie gerum nir-
genbd.

„@d)toeig bod), ©imon," fdjatt ber fiegrer.
„SBar ettoa einer bon eud) am SSobenfee? J?ei-
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ner! SBer ftredt ba ben Ringer? ©u, Jfogann
legrer? Äod!"

„Udj, idj, jjerr fiegrer, mit bem Stater, nadj
ftrtebridjdgafen, 3um Stetter ©ötti. ©appertot,
bad tear ein 6ee!"

„Unb toad gaft bu ettoa gefegen?" fpottete ber

fiegrer. „SSerge toie SJtondj unb Jungfrau im
©djtoäbifdjen, ge?"

„Üdj toeig nid)t megr etaft," berfegte ber

©djatf, „toie ed toar. 3dj gatte genug auf bem

©ampffdjiff gerumsugud'en. 3a," fugt er lofe
fort, „ba gab ed einen fftöndj, fo einen fucgd-
braunen ifapu3iner, unb einen Raufen atte SBei-
ber. Stber bie intereffierten mid) nidjt. hingegen
bie djeibefdjönen ©cgtonbenmeitfdji, Herrgott..."

©in rauged 23ubengetäcgter fotterle über bie
S3änfe. ©efbft ber fiegrer tadjte. S5tigfd)nett gatte
er nadj bem langen, toogtgeformten, teiber un-
geput3ten Dgr 3fganned gegriffen. Stber nod)

ftinfer toar ber ©pigbube feittingd audgetoidjen.
SOtan bergeffe nidjt, ed toar ber legte ©djuttag
bor ben ©ommerferien, fyeicrabenbftimmung, fonft
gatte ber fiegrer toebet foldje ©päge nod) biefed

familiäre fijin unb jrjer 3toifd)en fiegrer unb

©djüter sugetaffen.

„Stun gört", erftärte ber SRagifter emftticg,
„idj fugr über ben See, too er bie ftncgften Ufer
gat. Unb ba fönnte niemanb bei gogem ©cgnee

geraudfinben, too bad Äanb aufgort unb bie ©id-
becfe anfängt. 3gr mögt eucg borftetlen, bag ed

bamatd metergocg fcgneite unb bie Stife bann
Qoucfet unb Sftutben geformt gatte toie ein fijüget-
tanb."

„Stber bann toäre nodj bad ©cgitf am Ufer,"
entgegnete ©imon, „bad betriete ben 6ee..."
SBir atte nidten.

„©cgitf an fegt befagrenen ©een mit ©amp-
fern unb ©egetn, mit bieten ©örfern, fianbungd-
ftegen, ©ifenbngnen, ©d)itf ba... nein, bad gibt
ed nidjt. ©ad ginbert, bad toirb audgeriffen ober

gegt bon felbft sugrunb."
kügn begauptete fiegrer S3eat bad, atd toäre

ed budjftäbtidj eine SMnfentoagrgeit. Stber Wir
fannten feine ©timme, fie toar 3U egrtidj. SBenn

er ind Ungetoiffe ginaud fpradj, fo rebete er un-
natürtidj taut, ftotterte, toiebergolte fidj. Dg,
fid)er gab ed am 33obenfee ©djitf. SBir glaubten
fegt nidjt einmat megr, bag ber fiegrer jened

groge SBaffer gefegen gatte.

©r merfte ben Unrat unb toottte fidj nidjt toei-

ter gefägrben. SBir follten bad ©ebidjt öfter tefen
unb überbenfen unb bann auf ben erften ©djut-
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Wicht noch bestimmter und gab mir einen leichten

Knuff in den Nucken. Und mit seinem seltsamen
Lachen, ähnlich dem leisen Geplätscher eines

Brunnens, enteilte der Heillose.
H

Ach, dieser Aufsatz! Vor zwei Monaten hatten
wir das düstere Gedicht von jenem Neiter gelesen,
der ahnungslos im Winter über den schlecht und

recht zugefrorenen, hochverschneiten Bodensee ritt
und vom Schlage gerührt aus dem Sattel sank,

als ihm das erste Fischerweib am andern Ufer
bedeutete,, woher er komme.

Zuerst hatte auch uns beim Lesen gegraut.
Aber dann überwog der kritische Bubengeist. Wie
kann man sterben, wenn man in Sicherheit ist?

Vorher, ja, auf so ungewissem Boden, mit seinen

Löchern nach furchtbaren Tiefen hinunter. Aber
jetzt, nachdem es geglückt ist, macht man das

Kreuz, sagt Gott sei Dank, schüttelt die weißen
Flocken und die schwarzen Gedanken vor sich und
sucht im ersten besten Wirtshaus eine dicke Suppe
und eine noch viel dickere Wurst.

„Denkt euch doch in den Neiter," belehrte der

Schulmeister. „Ganz gut kann man am Schrecken

hinterher sterben, wenn einem die ganze ge-
wesene Gefahr erst jetzt aus einmal klar wird.
Es ist dann, als wäre sie erst jetzt da, als steckte

man noch drin und erlebte alles Entsetzliche jenes
stundenlangen Abenteuers gesammelt in einer

einzigen Sekunde."
„Aber man ist eben nicht mehr drin," beton-

ten wir Schüler.
„Man ist auf eine gewisse Art noch drin,"

widerstand Lehrer Beat. Aber er vermochte uns
diese gewisse Art nicht begreiflich zu machen.

Je länger er verdeutlichte, desto undeutlicher
wurde es.

„Und dazu", rief Simon Burch, „muß das doch

jeder Lappi merken, wenn es auf einmal weitum
topfeben wird wie auf einem Tanzboden. Gar,
wenn der Tanzboden so groß ist wie der Boden-
see, viele, viele Stunden lang und breit."

So Simon. Er konnte es wissen. Saß er doch

im Zollhaus oben am See, hart am Wasser, und
hatte unser Seebecken oft genug zugefroren ge-
sehen, flach wie ein Teller. Nein, so etwas konnte
niemand mit Land verwechseln. So ein glatt
gehobeltes Land gab es überhaupt in der ganzen
buckligen Schweiz und rings um sie herum nir-
gends.

„Schweig doch, Simon," schalt der Lehrer.
„War etwa einer von euch am Bodensee? Kei-
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ner! Wer streckt da den Finger? Du, Johann
Kehrer? Los!"

„Ich, ich, Herr Lehrer, mit dem Vater, nach

Friedrichshafen, zum Vetter Götti. Sapperlot,
das war ein See!"

„Und was hast du etwa gesehen?" spottete der
Lehrer. „Berge wie Mönch und Jungfrau im
Schwäbischen, he?"

„Ich weiß nicht mehr erakt," versetzte der

Schalk, „wie es war. Ich hatte genug aus dem

Dampfschiff herumzugucken. Ja," fuhr er lose

fort, „da gab es einen Mönch, so einen fuchs-
braunen Kapuziner, und einen Hausen alte Wei-
ber. Aber die interessierten mich nicht. Hingegen
die cheibeschönen Schwabenmeitschi, Herrgott..."

Ein rauhes Bubengelächter kollerte über die

Bänke. Selbst der Lehrer lachte. Blitzschnell hatte
er nach dem langen, wohlgeformten, leider un-
geputzten Ohr Johannes gegriffen. Aber noch

flinker war der Spitzbube seitlings ausgewichen.
Man vergesse nicht, es war der letzte Schultag
vor den Sommerferien, Feierabendstimmung, sonst

hätte der Lehrer weder solche Späße noch dieses

familiäre Hin und Her zwischen Lehrer und

Schüler Zugelassen.

„Nun hört", erklärte der Magister ernstlich,
„ich fuhr über den See, wo er die flachsten Ufer
hat. Und da könnte niemand bei hohem Schnee

herausfinden, wo das Land aufhört und die Eis-
decke anfängt. Ihr müßt euch vorstellen, daß es

damals meterhoch schneite und die Bise dann
Buckel und Mulden geformt hatte wie ein Hügel-
land."

„Aber dann wäre noch das Schilf am Ufer,"
entgegnete Simon, „das verriete den See..."
Wir alle nickten.

„Schilf an sehr befahrenen Seen mit Damp-
fern und Segeln, mit vielen Dörfern, Landungs-
stegen, Eisenbahnen, Schilf da... nein, das gibt
es nicht. Das hindert, das wird ausgerissen oder

geht von selbst zugrund."
Kühn behauptete Lehrer Beat das, als wäre

es buchstäblich eine Binsenwahrheit. Aber wir
kannten seine Stimme, sie war zu ehrlich. Wenn
er ins Ungewisse hinaus sprach, so redete er un-
natürlich laut, stotterte, wiederholte sich. Oh,
sicher gab es am Bodensee Schilf. Wir glaubten
jetzt nicht einmal mehr, daß der Lehrer jenes

große Wasser gesehen hatte.

Er merkte den Unrat und wollte sich nicht wei-
ter gefährden. Wir sollten das Gedicht öfter lesen

und überdenken und dann auf den ersten Schul-
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tag im trjerbft barüber einen Sluffaß abgeben.
Sein, nicf)t über ben Seiter, ben toir boc^ nidjt
begriffen, fonbern über irgenbein ©reignid aud

unferem ober fonft einem beïannten Heben, too
ber ©djrecfen ifintennacfi folgte toie ein fatter
©djatten unb und nun erft baö ©rufein überlief,
©ttoad fmfid)eê toie ber Seiter über ben Soben-
fee. —

„Unb aid Sütel mögt ißr feßen: -Sein Sitt über
ben Sobenfee," rief und ber fießrer unter ber

Sure nadj. „Sier Saßen, toer feinen Suffaß
bringt. 3f)r f)abt jeßt 3toei SSonate Seit, ©ad
,Stein' im Sütel boppelt unterftreidjen, aber nicf)t
bon hanb, mit bem Hineal. ©oppelt unter-
ftreidjen!"

Unb nun überfdjtooll und bie £)errlidjfeit ber

grilling
©ie ^errlii^e ©artenlanbfdjaft um fiugano

toeift unter bem ©influß besS milben, fübtidjen
Mmad, ber ©eenlage unb ber ftetigen ©onnen-
beftrablung, fotoie bed bon ben Sïïpen ïjexabfaï-
lenben Sorbfößnd SOterfmate auf, beren parabie-
fifdje 6d)önbeit fid) bor allem im ffrüßling offen-
bart, too bie tropifd) üppige Segetation ber

©egenb ißre fdjönften Sorjüge im größten ffar-
benreidjtum unb in ber f>errlid) buftenben Siel-
geftalt 3um Sudbrud bringt, $rüf) im 3al)r, toenn
norbtoärtd bed ©otfßarbd nod) falte Segenfdjauer
unb ©pättointerftürme bad Stittellanb peitfdjen,
ftürgen fdjon 3Bafferfälle bon Slumen über bie

ierraffengärten ber fübteffinifdjen Hanbfdjaft l)in-
ab, biefer Hanbfdjaft, too bie Halmen, Kamelien,
©ufalßpten, Slfajien (SJtimofen), Kampferbäume,
©leinen, Slagnolien im milben Klima im freien
übertointert Ifaben unb jeßt iftre fcböneSlütenprad)t
entfalten, ©em feßenben Sluge toirb bie göttüdje
©dfönbeit biefed friedend ©rbe auf ben erften
Slid offenbar, ©iefe Hanbfdjaft am Huganerfee
toeift größere So^üge auf unb ift beffer aid bie
©ôte b'âÏ3ur unb Sibiera, benn fie entbehrt bed

SSiftrald unb beißen ©ciroccoö. "öft ed nrdjt unfer
eigened ©lüd, baß toir und auf unfere ©djtoetser
Hanbfdjaft bed milben ©übtefftnd 3urüdbefonnen
baben? SBenn toir bom SOtenbrifiotto aud auf ben

Stonte ©enerofo btnauffteigen unb in ber Süefe
bad parabiefifdje ^rüblingdlanb, fo nab unb ßodj
aber über ficß bad ©d)neegebirge ber Sllpen feben,
bad bie Ureintooßner ber ©djtoei3 in feiner er-
babenen £toße unb eifigen ©infamfeit bon ßerr-
fdjenben ©öttern bebolfert glaubten toie bie alten
©riedjen ben Dlßmp, bann toirb und erft offen-

ig in üugcino.

Serien, unb jener Seiter ging nidjt im ©id bed

Sobenfeed, aber im tiefften ©cßnee ber Sergef-
fenbeit unter.

©rft geftern beim Sufftöbern ber ©cßulgeräte
erinnerten toir und ber Slufgabe unb tourben ent-
feßlidj berbrießlid) barob. ©ie einen fagten, fie
toollen bor bem gubettgeßen baran fdjtoißen,
anbere berfparten bad geug auf bie Storgen-
ftunbe, aber etlidje ließen fid) ben Sluffaß bereitd
ßeimlidj audfertigen. ©ad toar audj bad ©efcbei-
tefte. ©enn toer bringt nad) 3ebn SOßodjen 3Mb-
3eit bei fjjeld, Söaffer unb ©eißböcfen nod) eine

3abme geile fertig? Unb ed gibt fo bilfreidje SOtüt-

ter unb fo gefdjidte ältere ©djtoeftern.
*

(ifortfetjung folgt.)

in ßitgano*

bar, toeldj eine fjmlle bed lanbfd)aftlid)en Seidj-
tumd unb ber flimattfdjen ©egenfäße ber Danton
Seffin bereinigt, ©arum 30g ed bie Setooßner bed

Sorbend, bie alten ©ibgenoffen, bie 1512 fiugano
(fiauid) getoannen, unb bie mobernen ©äfte bon

jeber in ©djaren in ben Seffin, toeit fie bie para-
biefifdje ©dfönbeit biefer göttlichen Hanbfdjaft
liebten unb berebrten.

©te ©tabt fiugano, bie fdjon im 6. ^aßrßun-
bert ertoäbnt toirb, 3eigt und toie bie anberen tef-
finifd)en ©täbte neben bem alten ©tabtteil mit
engen ©äffen unb fdjattigen fioggiengängen bie

moberne ffrembenftabt am ©ee mit breiten, bon
bellen Käufern flanfierten SUIeen, fdjattigen S^o-
menaben unb Ißarfd unb ftattlidjen, blumen-
gefdjmüdten ©uaid. fiugano ift aber großftäbtt-
fdjer unb belebter aid bie übrigen Seffiner ©täbte,
reger aid biefe unb mit einem ftärfer enttoidelten
gefellfdjaftlidjen Heben audgeftattet. ©er italie-
nifdje ©ßarafter ber Sauart unb Kunftbenlmäler,
benfen toir ettoa an bie alten Kirdjen unb öffent-
lid)en ©ebäube, bie ^redten bon Sernarbino
fiuini in ber Kirdje 6. SOlaria begli Slngioli in
fiugano, ober bad Slbenbmabldbilb etned unbe-
fannten ©dfülerd Heonarbo ba Sincid in ber

ütrdje bon Sonte ©apriada unb biele anbere

üunfttoerfe bed Seffind, fteßen in baïtooniftbem
©leicbflang mit bem tiefen etbgenöffifdjen ißatrio-
tidmud, ber bie Setoobner bed Seffind befeelt.

£)b man nun auf einem förmigen Paß in ber

©tabt ober am ©tranb unten fißt unb bie 6d)ön-
bett bed f^rüblingd genießt, ober 3U ffuß, mit ber

Sabn unb bem if3oftauto Sludftüge in bie Um-
geöung madft, fei ed nad) bem ftillen Örtcßen
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tag im Herbst darüber einen Aufsatz abgeben.
Nein, nicht über den Reiter, den wir doch nicht
begriffen, sondern über irgendein Ereignis aus
unserem oder sonst einem bekannten Leben, wo
der Schrecken Hintennach folgte wie ein kalter
Schatten und uns nun erst das Gruseln überlief.
Etwas Ähnliches wie der Reiter über den Boden-
see. —

„Und als Titel mögt ihr setzen: Mein Ritt über
den Bodensee," rief uns der Lehrer unter der

Türe nach. „Vier Tatzen, wer keinen Aufsatz
bringt. Ohr habt jetzt zwei Monate Zeit. Das
Meirll im Titel doppelt unterstreichen, aber nicht
von Hand, mit dem Lineal. Doppelt unter-
streichen!"

Und nun überschwoll uns die Herrlichkeit der

Frühling
Die herrliche Gartenlandschaft um Lugano

weist unter dem Einfluß des milden, südlichen
Klimas, der Seenlage und der stetigen Sonnen-
bestrahlung, sowie des von den Alpen herabfal-
lenden Nordföhns Merkmale auf, deren paradie-
fische Schönheit sich vor allem im Frühling offen-
bart, wo die tropisch üppige Vegetation der

Gegend ihre schönsten Vorzüge im größten Far-
benreichtum und in der herrlich duftenden Viel-
gestalt zum Ausdruck bringt. Früh im Jahr, wenn
nordwärts des Gotthards noch kalte Regenschauer
und Spätwinterstürme das Mittelland peitschen,
stürzen schon Wasserfalle von Blumen über die

Terrassengärten der südtessinischen Landschaft hin-
ab, dieser Landschaft, wo die Palmen, Kamelien,
Eukalypten, Akazien (Mimosen), Kampferbäume,
Glhzinen, Magnolien im milden Klima im Freien
überwintert haben und jetzt ihre schöneBlütenpracht
entfalten. Dem sehenden Auge wird die göttliche
Schönheit dieses Fleckens Erde auf den ersten
Blick offenbar. Diese Landschaft am Luganersee
weist größere Vorzüge auf und ist besser als die
Côte d'Azur und Riviera, denn sie entbehrt des

Mistrals und heißen Sciroccos. Ist es nicht unser
eigenes Glück, daß wir uns auf unsere Schweizer
Landschaft des milden Südtessins zurückbesonnen
haben? Wenn wir vom Mendrisiotto aus auf den

Monte Generoso hinaufsteigen und in der Tiefe
das paradiesische Frühlingsland, so nah und hoch

aber über sich das Schneegebirge der Alpen sehen,
das die Ureinwohner der Schweiz in seiner er-
habenen Höhe und eisigen Einsamkeit von Herr-
schenden Göttern bevölkert glaubten wie die alten
Griechen den Olymp, dann wird uns erst offen-

lg in Lugano.

Ferien, und jener Reiter ging nicht im Eis des

Bodensees, aber im tiefsten Schnee der Verges-
senheit unter.

Erst gestern beim Aufstöbern der Schulgeräte
erinnerten wir uns der Aufgabe und wurden ent-
setzlich verdrießlich darob. Die einen sagten, sie

wollen vor dem Zubettgehen daran schwitzen,
andere versparten das Zeug auf die Morgen-
stunde, aber etliche ließen sich den Aufsatz bereits
heimlich ausfertigen. Das war auch das Geschei-
teste. Denn wer bringt nach zehn Wochen Wild-
zeit bei Fels, Wasser und Geißböcken noch eine

zahme Zeile fertig? Und es gibt so hilfreiche Müt-
ter und so geschickte ältere Schwestern.

(Fortsetzung folgt.)
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bar, welch eine Fülle des landschaftlichen Reich-
turns und der klimatischen Gegensätze der Kanton
Tessin vereinigt. Darum zog es die Bewohner des

Nordens, die alten Eidgenossen, die 15l2 Lugano
(Lauis) gewannen, und die modernen Gäste von
jeher in Scharen in den Tessin, weil sie die para-
diesische Schönheit dieser göttlichen Landschaft
liebten und verehrten.

Die Stadt Lugano, die schon im 6. Iahrhun-
dert erwähnt wird, zeigt uns wie die anderen tes-
sinischen Städte neben dem alten Stadtteil mit
engen Gassen und schattigen Loggiengängen die

moderne Fremdenstadt am See mit breiten, von
hellen Häusern flankierten Alleen, schattigen Pro-
menaden und Parks und stattlichen, blumen-
geschmückten Quais. Lugano ist aber großstädti-
scher und belebter als die übrigen Tessiner Städte,
reger als diese und mit einem stärker entwickelten

gesellschaftlichen Leben ausgestattet. Der italic-
nische Charakter der Bauart und Kunstdenkmäler,
denken wir etwa an die alten Kirchen und öffent-
lichen Gebäude, die Fresken von Bernardino
Luini in der Kirche S. Maria degli Angioli in
Lugano, oder das Abendmahlsbild eines unbe-
kannten Schülers Leonardo da Vincis in der

Kirche von Ponte Capriasa und viele andere

Kunstwerke des Tessins, stehen in harmonischem
Gleichklang mit dem tiefen eidgenössischen Patrio-
tismus, der die Bewohner des Tessins beseelt.

Ob man nun auf einem sonnigen Platz in der

Stadt oder am Strand unten sitzt und die Schön-
heit des Frühlings genießt, oder zu Fuß, mit der

Bahn und dem Postauto Ausflüge in die Um-
gebung macht, sei es nach dem stillen Ortchen
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